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    Einleitung




    




    

      “Wie wichtig er [Süß, J.D.] um die Jahrhundertmitte genommen wurde, ist ersichtlich aus dem Artikel 'Süß Oppenheimer, Joseph' des von Johann Heinrich Zedler in Leipzig verlegten Grossen vollständigen Universal-Lexikons Aller Wissenschaften und Künste.” schreibt Barbara Gerber in ihrem umfangreichen Werk zur Rezeption des Schicksals des Jospeh Süß Oppenheimer.(1) Sie weist damit zum ersten Mal in der modernen Literatur zu Süß auf diesen Artikel hin, der zuvor offensichtlich immer ignoriert worden zu sein scheint.(2) Allerdings macht Gerber außer der zitierten Feststellung keine weiteren Angaben zu diesem Lexikon-Artikel und seinem Inhalt. Daher erscheint eine tiefergehende Auseinandersetzung mit diesem Artikel notwendig und sinnvoll. Es werfen sich durch diesen Artikel Fragen auf, die eine nähere Auseinandersetzung mit diesem Text, seiner Entstehung, seinen Quellen und seinem Inhalt vielversprechend machen.

    




    

      Was die Kenntnislage des 18. Jahrhunderts zum Leben, dem Wirken und dem Tod des Geheimen Finanz-Rates Süß angeht, nimmt der Artikel im 'Zedler' eine Sonderstellung ein. Die riesige Flut an Schriften über ihn riß nach dem Jahr 1738 schnell ab. Nach 1740 gibt es nur noch einige wenige Schriften, die sein Schicksal schildern.(3) Daher muß es als auffällig angsehen werden, daß plötzlich im Jahr 1744 die Darstellung im 'Zedler' das Publikum nochmals mit Süß Schicksal konfrontiert. Hier ist zu fragen, inwieweit Gerbers eingangs zitierte These von der Wichtigkeit dieser Veröffentlichung in der Mitte des 18. Jahrhunderts zutrifft.

    




    

      Da eine ausführliche Besprechung des gesamten Artikels den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde, wurden einige Punkte ausgewählt, die als beispielhaft für das Vorgehen des Autors angesehen werden können.

    




    


  




  

    Der 'Oppenheimer'-Artikel in Johann Heinrich Zedlers 'Universal-Lexikon'




    




    

      Als der hier zu betrachtende Artikel über Joseph Süß Oppenheimer im 'Grossen vollständigen Universal-Lexikon Aller Wissenschaften und Künste' erschien, war der Herausgeber schon 14 Jahre mit diesem gewaltigen Projekt beschäftigt. Im Jahr 1730 hatte der Leipziger Buchhändler und Verleger Johann Heinrich Zedler dieses Werk in Angriff genommen.

    




    

      Der 'Zedler' wendet ganze neun Spalten für den Artikel über Süß auf. Damit entspricht der Texumfang dem des Artikels über Karl d.Gr. und ist umfangreicher als die Artikel über historisch bedeutende Persönlichkeiten wie Papst Gregor VII., Galileo Galilei und Francis Bacon.(4)

    




    

      Aus dem Umfang des Artikels allerdings auf die historische Bedeutung des Joseph Süß in der Mitte des 18. Jahrhunderts zu schließen, wie Gerber dies gern möchte, ist nicht möglich. Immerhin umfaßt der Artikel über Herzog Carl Alexander von Württemberg, für den Süß tätig war, 23 Spalten, also deutlich mehr als bei den schon genannten Persönlichkeiten.(5) Der 'Oppenheimer'-Artikel ist nun einmal nicht Teil einer in der Zeit um 1744 nach dem Abbrechen des allgemeinen Interesses erneuten Auseinandersetzung mit dem geschilderten Schicksal, sondern steht völlig allein. Es ist auch aufgrund der herangezogenen zeitgenössischen Literatur nicht zu beobachten, daß der Artikel über Süß in irgendeiner Weise einen Einfluß hatte, oder in anderen Werken 'Spuren' hinterließ. Es hat eher den Anschein, als sei dieser Artikel bis zu seiner 'Wiederentdeckung' durch Barbara Gerber völlig ignoriert worden. Die bis zu ihrer Veröffentlichung maßgeblichen Werke zu Süß (Wüst, Elwenspoek, Stern) gehen in keinster Weise auf die Existenz des Artikels ein. Dies mag auch bedeuten, daß diese Autoren zwar den Artikel kannten, durch diesen dann aber auf die ihm zugrundeliegende Literatur aufmerksam wurden und diese zur Grundlage ihrer Arbeit machten.

    




    

      Es ist nun die Gewichtung zu betrachten, die der 'Oppenheimer'-Artikel den einzelnen Abschnitten von Süß' Leben zuweist. Über die Herkunft von Joseph Süß wird wenig mitgeteilt, nur 31 Zeilen berichten von Familie, Herkunft und Aufstieg. Ein Abschnitt von nur 10 Zeilen erzählt davon, wie er die Bekanntschaft des Prinzen Carl Alexander machte, von seinem Leben am Hofe zu Stuttgart berichten die nächsten 37 Zeilen. Es folgt ein großer Abschnitt über die 'Tätigkeiten' des Hof-Juden von 61 Zeilen. Mit der darauf folgenden Darstellung eines Betrugsvorwurfes gegen Süß, seine Bedrängnis durch verschiedene Ankläger und dem vollständig abgedruckten 'Absolutorium' vom 12. Februar 1737, was alles zusammen 107 Zeilen umfaßt, wird zu Verhaftung, Prozess und Hinrichtung übergeleitet. Für diese Schilderungen werden ganze 290 Zeilen (Sp. 161-165) aufgewandt, ein deutliches Übergewicht gegenüber dem Vorangegangenen. Damit steht zunächst fest, daß es dem Autor keinesfalls um eine historisch-biographische Darstellung des Lebens des Süß ging, sondern daß er seinen Text allein unter dem Aspekt der spektakulären Hinrichtung verfaßte. Allerdings ist schon hier einzuwenden, daß den Autoren der Zeit nur sehr wenige Informationen zum Leben des Süß vor seiner Tätigkeit für Herzog Carl Alexander zur Verfügung standen, nichts über die Interna des geheim geführten Prozesses bekannt war und der Hinrichtungstag mit seinen Ereignissen durch verschiedene Publikationen von Augenzeugen den Zeitgenossen in den lebendigsten Farben vor Augen stand. Schon allein aus dieser rein formalen Sichtung des Textes läßt sich erkennen, wie gering sein zu erwartender Wert als historische Darstellung nur sein kann. Bei der inhaltlichen Untersuchung der vorgestellten Sinnabschnitte wird zu zeigen sein, aufgrund welcher Informationslage der Autor seine Darstellung verfaßte.

    




    


  




  

    Die Vorlagen für den 'Oppenheimer'-Artikel




    




    

      Die Autorenfrage für den vorliegenen 'Oppenheimer'-Artikel ist nicht zu beantworten. Zu ermitteln sind lediglich die Vorlagen, die zur Erstellung des Textes verwendet wurden. Es wird hier von 'Erstellen' gesprochen, da der Text nur zum allergeringsten Teil vom Bearbeiter selbst formuliert wurde.

    




    

      Der Hauptteil des 'Zedler'-Textes stammt aus der Feder des 'Magisters der Weltweisheit' Michael Ranfft. Dieser war Autor und Herausgeber einer recht großen Zahl von Schriften, wie die umfangreiche Liste im 'Zedler' zeigt.(6) Unter diesen Publikationen findet sich auch 'Der Genealogisch-Historische Archivarius', eine Zeitschrift über die Vorkommnisse an den Höfen 'Hoher Personen', die Ranfft seit 1731 jährlich herausgab.(7) Im 'Ersten Stück' dieser Zeitschrift des Jahres 1738 publizierte Ranfft die Süß-Biographie, die mit nur wenigen Ergänzungen versehen in den Zedler übernommen wurde.(8) Daher mag der beträchtliche Umfang des 'Oppenheimer'-Artikels im 'Zedler' auch allein auf den Umfang des Textes von Ranfft zurückgehen.

    




    

      Der Bearbeiter ergänzte den Text von Ranfft durch einen Einschub, der die Bekehrungsversuche in der Haft schildert. Dieser Abschnitt wurde ohne Eingriff in die Formulierungen dem Aufsatz 'Von Würtenberg' im 'Historischen Jahr-Buch vom Jahre Christi 1738' entnommen.(9) Diese beiden zugrundegelegten Veröffentlichungen werden auch am Ende des Artikels als Literaturangaben genannt.
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